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Amtlicher Theil .
Durch Allerhöchste Kabinets -Ordre vom 3 . d . M . ist

Folgendes bestimmt :
Der Hauptmann außer Diensten Hoffmannzu Karls¬

ruhe , zuletzt Premierlieutenant von der Infanterie des

damaligen 2 . Bataillons (Karlsruhe ) 3 . Badischen Land -

wehr -Regiments Nr . 111 , erhält die Erlaubniß zum
Tragen der Landwehr -Armeeuniform mit den für Ver¬
abschiedete vorgeschriebenen Abzeichen.

Nichtamtlicher Theil .
Karlsruhe , den 14 . November .

Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben
heute , nach gerade vierwöchentlicher Abwesenheit , den

deutschen Boden wiederum betreten . Seine Majestät der
Kaiser hat nach einer uns zugegangenen telegraphischen
Mittheilung gestern Abend 11 Uhr Monza verlassen ,
nachdem sich Allerhöchstderselbe auf 's herzlichste von Seiner
Majestät dem König Humbert und dem Kronprinzen ver¬
abschiedet hatte , und sich nach Verona begeben , wohin
such Ihre Majestät die Kaiserin von Venedig aus ab¬
gereist war . Wie auf der ganzen Auslandsreise wurden
die Kaiserlichen Majestäten auch noch kurz vor ihrer
Abreise aus Italien überall mit den größten Ehren em¬
pfangen und von der Bevölkerung auf 's enthusiastischste be¬
grüßt . In Venedig war zu Ehren der Kaiserin der
Markusplatz glänzend illuminirt . In Verona ist die
Kaiserin heute früh um 2 Uhr eingetrofsen , während der
Kaiser 15 Minuten später dort ankam ; die Spitzen der
Behörden waren am Bahnhofe anwesend , doch fand kein
Empfang statt , da die Majestäten sich zurückzogen . Aller -

höchstdieselben setzten um 3 Uhr die Reise nach Ala fort .

Die französische Regierung ist am Tage der ersten
Kammersitzung nach den jetzt vorliegenden ausführlichen
Berichten mit großer Energie vorgegangen , um jede ge¬
plante Demonstration sofort in ihrem Keime zu unter¬
drücken. Selbst die Deputirten wurden nicht geschont.
Als gegen 5 Uhr Nachmittags die boulangistischen De¬
putirten Deroulede , Le Hörisfö , Boudeau und der Prä¬
sident des Ausschusses zur Vertheidigung des allgemeinen
Stimmrechts gemeinsam das Kammergebäude verließen ,
wurden sie bei der Rue Royale von dem Polizeioffizier
Bac » t aufgefordert , einzeln weiterzugehen . Als sie da¬

gegen Einspruch erhoben , wurden sie , wie alle übrigen
Renitenten , verhaftet , jedoch gegen 9 Uhr Abends auf
Befehl des Polizeipräfekten wieder freigelassen . Selbst¬
verständlich wurde sofort eine Beschwerdeschrift an die
Kammer wegen dieser Verhaftung gesandt , die indeß ,
wenn sie auch dieses Mal ausnahmsweise als nicht ganz
gerechtfertigt gelten mag , im republikanischen Lager
allgemein gebilligt wird . Die Republikaner sind über¬
haupt mit dem Ausgang des Tages der ersten Kammer¬
sitzung sehr zufrieden , nicht nur in Bezug auf die Vor¬
gänge außerhalb des Kammergebäudes , als vielmehr auch
jener in der Kammer selbst. Es macht sich hier wie in
der Bevölkerung eine gewisse Ruhe bemerkbar . Den
Franzosen wäre , in der Stimmung , in der sie sich jetzt
befinden , am besten damit gedient , wenn die Kammer sich
darauf beschränken würde , eine Art von Beirath für . das
Ministerium zu bilden , geschäftliche Vorlagen geschäftlich
zu diskutiren und auf alle Effekte zu verzichten . Wenn
auch an einen bleibenden Bestand dieser Stimmung nicht
wohl gedacht werden kann , die vielleicht bald einer Sehn¬
sucht nach Zwischenfällen Platz machen wird , so wird ein
Abgeordneter , der Werth auf Beliebtheit legt , doch gut
daran thun , sich einige Zurückhaltung aufzuerlegen . So¬
viel bis jetzt zu übersehen , geht die republikanische Partei
der Kammer mit guten Vorsätzen an die Arbeit . Wie
lange die Einsicht die Leidenschaften und den Ehrgeiz
hintanhalten wird , ist allerdings eine andere , schwer zu
beantwortende Frage .

Die bulgarische Abgeordnetenkammer hat in ihrer die
Thronrede beantwortenden Adresse wesentliche neue Ge¬
sichtspunkte nicht zu Tage gefördert , mit Ausnahme einer

einzigen Stelle , in der die fast zuversichtliche Hoffnung
ausgedrückt wird , die Pforte möge nun von ihrem Recht
als Suzerän Bulgariens Gebrauch machen und die Be¬

stätigung deS Prinzen Ferdinand durch die Mächte be¬
treiben . Zur Beurtheilung der Lage in Bulgarien kann

ferner der Oppositionsantrag Tstschew nicht außer Acht
gelassen werden , der eine Aussöhnung mit Rußland im

Auge hatte , aber unter der ausdrücklichen Bedingung ,
daß Prinz Ferdinand auch künftig das Staatsoberhaupt
bleiben müsse. Wenn auch dieser letztere Antrag von
Stambuloff mit dem Hinweise , daß Bulgarien oft genug

eine Verständigung mit Rußland , aber immer erfolglos
gesucht habe , energisch zurückgewiesen wurde , so sind doch
diese beiden vorgenannten Kundgebungen ein deutlich
sprechender Beweis dafür , daß Prinz Ferdinand sich nun¬
mehr eine feste Stellung , die Anerkennung der Bulgaren
errungen hat und daß man eifrig bestrebt ist , die Aner¬
kennung der bulgarischen Staatsform durch die Mächte ,
in erster Linie durch die Pforte herbeizuführen .

Deutscher Reichstag .
Die am Montag abgebrochene Beratbung über den Antrag der

deutschfreistnnigen Partei betreffend die Handhabung des
Reichstagswahlgesetzes und des Sozialistenge¬
setzes wurde gestern fortgesetzt und beantragte der Abg . vr .
v . Marquardsen zur motivirten Tagesordnung überzugehcn
mit dem Hinweise , daß die Anträge einen Tadel gegen die Re¬
gierung in sich schlöffen, eine Auffassung , gegen die sich der An¬
tragsteller Rickert verwahrte , er habe der Regierung nur eine
Bitte äußern wollen . Auf die von dem Redner hieran ange¬
schloffenen Auslassungen über angebliche Zustände in Baden
wurde , wie bereits telegraphisch berichtet , von dem badischen
Bundesbevollmächtigten Frhrn . v . Marschall geantwortet .
In Nachstehendem lassen wir , nach dem Bericht der „Köln . Ztg ." ,
den Wortlaut dieser Rede folgen :

Frhr . v . Marschall führte aus : Die beweglichen Klagen
des Vorredners über die üble Behandlung , welche seine vorgestrige
Rede hier erfahren hat , würden in diesem Hause wohl einen
tieferen Eindruck machen, wenn wir nicht schon seit lange daran
gewöhnt wären , daß Herr Rickert , wenn er sich in einem orato -
rischen Angriffe zu weit vorgewagt hat , sich dadurch zu decken
sucht , daß er über die bösen Menschen schilt , die ihn verkennen ,
die ihm unrecht thun , die ihn mißverstehen und ihm Dinge auf¬
bürden , die er gar nicht gesagt hat . Das kenne ich aus Erfah¬
rung . Ich würde trotzdem keinen Augenblick Anstand nehmen ,
meinen Jrrthum einzusehen , wenn ich mich selbst von einem solchen
hätte überzeugen können . Ich kann aber nach nochmaliger Prü¬
fung der Sache nur erklären , daß ich von meinen vorgestrigen
Ausführungen sowohl bezüglich der rechtlichen Darlegung als
bezüglich der thatsächlichen Mitthcilungen nicht ein Wort zurück-
nehmen kann . ( Hört , hört ! rechts .) Meine rechtliche Auslegung
des 8 S, 2 des Sozialistengesetzes stützt sich auf die Entstehungs¬
geschichte desselben. Es war damals von dem Abgeordneten
Brühl der Antrag gestellt , man solle den 8 9 überhaupt auf
Wahlversammlungen für unanwendbar erklären . Dieser Antrag
wurde abgelchnt , nachdem Freiherr v . Stauffenberg die von mir
berührte Ausführung gegeben und der Referent Herr v . Schwarze
sich ausdrücklich damit einverstanden erklärte und die Sachlage
dahin präzisirte , daß Versammlungen . die lediglich dem Zwecke
der Wahl dienen , nicht dem Gesetze unterstehen , wohl aber dann ,
wenn der Beweis geliefert werde , daß sozialdemokratische Bestre¬
bungen , wie sic 8 9 , 2 bezeichne, zu Tage treten . Es handelt
sich also in dem Falle Kehl -Offenburg ganz einfach um die Frage :
Lagen damals für die badischen Polizeibehörden Thatsachen vor ,
durch welche die Annahme berechtigt war , daß die Versammlungen
zur Förderung der sozialdemokratischen , auf den Umsturz der be¬
stehenden Gesellschaftsordnung gerichteten Bestrebungen dienen
sollte , und ich sage : diese Thatsachen lagen vor . Kandidat war
ein berufsmäßiger sozialdemokratischer Agitator , der wiederholt
mit dem Sozialistengesetze in Konflikt gekommen war , dem die
von ihm redigirten Blätter unterdrückt waren , der im vorigen
Jahre auf Grund dieses Gesetzes wegen Theilnahme an einer
verbotenen Verbindung zur Einschmuggclung des „ Sozialdemo¬
krat " nach Deutschland verurtheilt worden ist. Es lag ferner als
eine solche Thatsache vor die Auflösung der Versammlung in
Kehl , weil dort Bestrebungen zu Tage getreten waren , die auf
den Umsturz der Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtet
waren . Daß bei der Frage , ob 8 9, 2 anwendbar ist , auch auf
die Persönlichkeit des Kandidaten — wenn auch nicht ausschließ¬
lich — Rücksicht zu nehmen ist , daß auch seine Antecedentien auf
dem Gebiete der sozialdemokratischen Agitation in Betracht zu
ziehen sind , das ist damals gleichfalls in öffentlicher Verhand¬
lung von dem Reichstag ausgesprochen und festgestellt worden .
Also , m . H . , cs lagen in der That damals Thatsachen vor , welche
die Anwendung des 8 9 , 2 rechtfertigten , und damit besteht dieses
Verbot zu Recht . Die Bemängelungen des Abg . Rickert sind
vollkommen unbegründet . Ich verwahre mich ausdrücklich dage¬
gen , als ob ich irgend eine neue , unerhörte Auslegung gäve .
Meine Auslegung gründet sich ausschließlich auf die Entwick¬
lungsgeschichte des Sozialistengesetzes , die ich Herrn Rickert zur
nochmaligen Durchsicht empfehle.

Herr Rickert hat vorgestern weiter den Vorwurf ausgesprochen ,
allerdings ohne nähere Begründung , daß in Baden eine Preß -
mißwirthschaft herrsche. Er scheint heute gefühlt zu haben , daß
diese Aeußerung auf etwas schwachen Fützen steht , wenn sie sich
nur auf die Musersche Broschüre gründet . Er hat noch eine
Unterstützung herbeigerufen unter Hinweis auf die Amtsverkün -
digung in Baden und die Fälle in Bensheim und Weinheim ,
über die er uns noch Mittheilungen in Aussicht stellt . Was das
Amtsverkündigungsverfabren betrifft , so ist das eine interne ba¬
dische Einrichtung , welche die Reichsgesetzgebung an sich gar
nicht berührt . Ich lehne hierüber jede Erörterung so lange ab ,
als Herr Rickert mir nicht einen konkreten Vorgang bezeichnet ,
der mit dem vorliegenden Antrag in Verbindung steht . Was
dann die Vorgänge in Bensheim betrifft , so wird Herr Rickert
damit kein großes Glück zur Beurtheilung badischer Vorgänge
haben , weil Bensheim gar nicht in Baden , sondern in Hessen
liegt . ( Große Heiterkeit .) Es bleibt also zur Begründung der
angeblichen Preßmißwirthschaft nichts übrig als das » was Herr

Muser uns in feiner Broschüre mitthcilt . Herr Rickert ist nicht
näher darauf eingegangen . Da will ich nun thun , was er ver¬
säumt hat , auf daß cs nicht den Anschein gewinne , daß in
Baden auf dem Gebiet der Presse so ungeheuerliche Dinge Vor¬
gehen , daß sogar Herr Rickert Bedenken tragen muß , den Schleier
völlig vor diesem Bilde hinwegzunehmcn . Es kann ja für nnsere
Berathungen nur von Nutzen fein , wenn wir an der Hand kon¬
kreter Vorgänge einmal Prüfen , ob wirklich die Behauptung rich¬
tig ist , daß die Anwendung des Sozialistengesetzes zur Willkür
geführt hat .

Nvch ein weiterer Grund veranlaßt mich , etwas näher auf die
Broschüre einzugehen , weil die Behörden , die von dem Abg .
Rickert angegriffen worden sind, ein Recht darauf haben , nachdem
einmal ihr Verhallen , vor das Forum des Reichstags gezogen
worden ist , auf daß nicht die Legenden von angeblichen Willkür¬
akten badischer Behörden gegen harmlose , friedliche Staatsbürger
unwiderlegt ins Land hinausgehen und schwächere, gläubige Ge -
müther denselben zum Opfer fallen . (Beifall rechts . ) Zunächst
handelt es sich um die beiden Flugblätter , von denen ich vor¬
gestern bereits gesprochen und deren wesentlichen Inhalt ich Ihnen
mitgetheilt habe . Dieses Verbot wird von dem Herrn Muser
deßhalb bemängelt , weil in beiden die Versicherung abgegeben
wird , daß die Sozialdemokratie ihr Programm selbstverständlich
nur auf friedlichem Wege ausführen wolle . Es entspricht daS
der ganzen Rechtsanschauung des Verfassers der Broschüre - Er
sagt nämlich , daß , wenn das Gesetz von Umsturzbestrebungen
spreche , der Beweis nöthig sei, daß in jedem einzelnen Falle ein
bestimmter , auf die Anwendung von Gewalt gerichteter Wille
nachgewicsen werde . Das widerspricht vollkommen der Absicht
des Gesetzes . Es ergibt sich aus den Verhandlungen des Jahres
1878 , daß eine auf den Umsturz gerichtete Bestrebung auch dann vor¬
liegt , wenn das gewählte Agilationsmittel seiner Natur nach oder
sehr wahrscheinlicherweise auf den Weg der Gewalt hindrängt .
Das Rezept , welches den Offenburger Sozialdemokraten von
offenbar rechtskundiger Seite gegeben wurde , sic möchten nur ,
wenn sic reden oder etwas drucken lassen , die Versicherung ab¬
geben , daß sic alles auf friedlichem Wege erreichen wollten , daß
sie sich damit einen Freibrief erwürben , alles zu sagen , was sie
überhaupt wollen , dieses Rezept hat bei den badischen Behörden
nicht gewirkt . (Beifall rechts .) Daher der Unmuth , daher die
Anklage und die Broschüre .

Ein dritter Fall betrifft einen Artikel des von Herrn Geck
redigirten Südwcstdeutschen Volksblattcs , eines ganz offenkundig
sozialdemokratischen Blattes . In der Nummer vom 9 . Oktober
befindet .sich ein Artikel über die Muscr 'sche Broschüre , der 'Na¬
türlich dem Verfasser das allergrößte Lob spendet . Da heißt eS
unter anderm — ich theile nur die Kraftausdrücke mit — : „Das
ist eben das tief Beschämende für die bürgerliche Gesellschaft in
Deutschland , daß sie alles Rechts - und alles Schamgefühl ver¬
loren hat , daß sie die ungeheuerlichsten Dinge , die, wenn der
allerkleinste Theil davon ihr selbst passirte , einen Sturm der
Entrüstung durch ganz Deutschland hervorriefe , ruhig geschehen
läßt , ohne einen Finger zu rühren , ohne ein Wort des Tadels
zu haben , weil der Geschundene ein Gegner ist . Wenn künftig
einmal die Geschichte des Sozialistengesetzes , aktenmäßig beleuch¬
tet , geschrieben wird , es wird ein Denkmal von der deutschen
Schande , wie Deutschlands Bürgerthum kein zweites aufzuwciseu
bat ." Demnächst wird von der deutschen Bürgerschaft gesagt ,
daß sie „auch alles Denken verloren habe" und endlich heißt cs :
„ Veröffentlichungen wie die Muscr '

sche werden aus die Mehrheit
der Volksvertreter ohne Wirkung bleiben!, denn diese folgen nur
ihrem Klaffenhaß und ihrem Klasseninterefse .

" Und am Schluß
kommt die hübsche Drohung : „ Den Gewarnten aber stehen keine
Milderungsgründe zur Seite .

" Herr Muser nennt das eine

zwar scharfe , aber erlaubte Kritik des Sozialistengesetzes Ich
nenne das einen Hetz - und Schimpfartikel , der, aus dem sozial¬
demokratischen Hauptquartier stammend , gar keine andere Tendenz
verfolgen und gar keine andere Wirkung haben kann , als die
Besitzlosen aufzuhetzen gegen die Besitzenden und bei den erster »
die Meinung zu verbreiten , daß nur durch völligen Umsturz un .
serer bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung eine Besse¬
rung der Lage der besitzlosen Klaffen zu erhoffen sei. Das ist
eben der Fall , welchen der 8 11 des Sozialistengesetzes treffen
will . Wer das nicht weiß , der mag ein braver Mann sein .
Man könnte als billig von ihm verlangen , daß er keine Bro¬
schüre über das Sozialistengesetz schreibt. Der letzte Fall wird
für Herrn Rickert von besonderem Interesse sein , weil das Ver¬
bot einer Druckschrift durch den Landeskommiffär in Freiburg
von der Reichskommission wieder aufgehoben wurde .

Es war in der jüngsten Zeit Einquartierung in Offenburg und
gelegentlich derselben hatte die Militärbehörde den Soldaten den
Besuch gewisser sozialdemokratischer Lokale verboten . Nun er¬
schien in demselben Südwestdeutschen Volksdlatt ein Aufruf ,
unterschrieben : Mehrere sozialdemokratische Quartiergeber . In
diesem Aufruf wird bittere Klage über das Verbot geführt und
das Mittel angegeben , wie man dies Verbot paralysiren könnte .
Es wird darin den sozialdemokratischen Quartiergebern zur
Pflicht gemacht , sie sollten nicht mit ihren Soldaten ins WirthS -

hauS geben , sie sollten sich das Bier nach Hause kommen lasse »
und dann beim Glase Bier den Soldaten interefsänte sozialdemo¬
kratische Schriften vorlesen und sie darüber belehren , wie gerecht
und wohlmeinend die Anschauungen der Sozialdemokratie sind .
Sic möchten ihnen aus der Geschichte zeigen, daß alle Best « ,
bungen zum Wähle der leidenden Menschheit anfangs unter
der Gewalt zu leiden hatten , daß viel Unrecht geschehen sei , bis
man das Gute erkannte .

Bei dem Geist » der in unserm Heere herrscht , und bei der
großen Disziplin mag man die Gefahr nicht überschätzen , daß
unsere Soldaten sich durch Sozialdemokraten verführen lassen .
Nichtsdestoweniger ist der Versuch , wie er hier zu Tage tritt .



doch recht eigentlich ein Rütteln an den festen Grundlagen unse¬
rer staatlichen Ordnung . (Sehr richtig ! rechts . ) Das hat auch
die Reichskommission unumwunden anerkannt , sie gidt zu , daß
hier Bestrebungen zu Tage treten , die auf den Umsturz der
Staats - und Gesellschaftsordnung gerichtet sind , sie erklärt sogar
das Mittel , die Soldaten zum Treubruch zu verleiten , für eins
der wirksamsten Umsturzmittel .

' Sie hat trotzdem das Verbot
aufgehoben , weil sie von der Anschauung ausging , daß diese Be¬
strebungen nicht in einer den öffentlichen Frieden und die Ein¬
tracht der Bevölkerungsklaffen gefährdenden Weise zu Tage ge¬
treten seien . Ich erachte persönlich diese Entscheidung für eine
völlig richtige , aber ich meine anderseits , daß dir badischen Be¬
hörden gewiß keinen Vorwurf verdienen , wenn sie diesen Dingen
rin ernstes Augenmerk zuwenden . ( Sehr richtig ! rechts .) Unter
allen Umständen ist dieser Fall wohl der wenigst geeignete , um
zu beweisen , daß wichtige Volks - und Frciheitsrechte , daß auch
berechtigte Bestrebungen der arbeitenden Klaffen durch das So¬
zialistengesetz betroffen werden . Wohl aber zeigt uns dies Vor¬
gehen , mit wie wenig Recht die Sozialdemokraten ihre Bestre¬
bungen mit denen der arbeitenden Klaffen idcntifiziren . Ich
nenne das geradezu eine Beschimpfung des ganzen Arbeiterstan¬
des , wenn man ihm den Versuch in die Schuhe schiebt, die Sol¬
daten zum Treubruch zu verleiten . Der größte Theil unseres
deutschen Arbeiterstandes ist gottlob fern von solchen Infamien ,
wie sie hier zu Tage treten . ( Beifall rechts .)

DaS sind nun die vier Fälle , die in der Muser 'schen Broschüre
angeführt werden , um darzuthun , das in Baden keine richtige
Preßfreiheit mehr bestehe . Es sind das die Fälle , auf welche
Herr Rickert den schweren Vorwurf einer Mißwirtschaft auf
dem Gebiete der Presse gründet . (Widerspruch links .) Ja , wenn
Herr Rickert nicht einmal auf die Muser 'sche Broschüre sich stützt,
dann steht sein Vorwurf überhaupt in der Luft . ( Sehr richtig !
rechts . ) Wenn die Sozialdemokraten hier von der Tribüne des
Reichstags ähnliche Beschuldigungen gegen deutsche Behörden
bei Anwendung des Sozialistengesetzes erheben , so ist das eine
erkennbare Taktik . Die Sozialdemokratie pflegt gerade dann am
lautesten über Verletzung des Rechts zu klagen , wenn sie selbst
Gesetz und Recht mit Füßen getreten hat . (Sehr richtig I rechts .)

Die Sozialdemokratie erstrebt den Schutz des gemeinen Rechts ,
um desto intensiver an der Zerstörung des Rechts zu arbeite »
und den Boden zu unterwühlen , auf dem das Recht erwachsen
ist . Wenn aber von Seiten eines Mitgliedes der freisinnigen
Partei eben solche Anschuldigungen bewcislos vorgebrkkcht werden ,dann glaube ich , ist cs nicht ungerecht , wenn man dieselben so
lange als grundlos bezeichnet, als davon nicht der Schatten eines
Beweises angetrcten wird , als man Deckung für derartige Be¬
hauptungen hinter Broschüren sucht , die ihrem ganzen Inhalt
nach keine Bürgschaft für eine zuverlässige und gerechte Kritik
gewähren .

Wenn Herr Rickert neulich gesagt hat , daß ihm in Baden
Alles mißfalle (Rickert : Alles — nein !) , wenigstens das Meiste ,
was dort von der Regierung geschieht , so kann ich das als höf¬
licher Mann nur außerordentlich bedauerlich sinken . Wir müssen
uns in die Tbatsache fügen und wir werden den Versuch machen,
dieses harte Schicksal mit Würde und Fassung zu ertragen .
(Lebhafter Beifall rechts .) Und wenn Herr Rickert hier vor ver¬
sammeltem Reichstag die Pflichttreue der badischen Behörden
grundlos und ungerecht angreift , dann werde ich , so lange ich
die Ehre habe , an dieser Stelle zu stehen, nicht ermangeln , dieses
Verfahren jedenfalls in gebührender Weise zu kennzeichnen und
solche Angriffe aufs allcrentschiedenste zurückzuwcisen . ( Anhalten¬
der Beifall rechts . )

Die Abgg . Hegel und Müller (Rp .) wendeten sich gegen
j>ie Anträge , Abg . Singer sprach für dieselben. Gegenüber
den Ausführungen des Frhrn . v . Marsckall bemerkt Letzterer,
wenn in Offenburg einquartierte Sozialdemokraten sozialdemo¬
kratische Schriften gelesen haben , so hat dies darin seinen Grund ,
daß dieselben in die dem Militär verbotenen Wirtschaften gelegt
worden seien , wo sie eben unverbotene sozialdemokratische Schriften
gefunden und gelesen hätten . Das Haus ging schließlich zur
motivirten Tagesordnung über .

Deutschland .
* Berlin , 13 . Nov . Die Ankunft Ihrer Maj . des

Kaisers und der Kaiserin in Berlin dürfte , soweit bis
jetzt bekannt , auf dem Anhaltischen Bahnhof voraussicht¬
lich bereits am Freitag , den 15 . November , früh etwa
um 7 Uhr stattfinden . Dem Vernehmen nach werden als¬
dann die Kaiserlichen Majestäten sich auf kurze Zeit nach
dem Neuen Palais bei Potsdam begeben , bis die im
hiesigen königlichen Schlosse vorgenommenen baulichen
Veränderungen beendet sein werden .

-- Ihre Majestät die Kaiserin Augusta , Allerhschst -
welche zur Zeit noch in Koblenz weilt und sich der „ N .
A . Z .

" zufolge des besten Wohlbefindens erfreut , dürfte
wahrscheinlich zu Anfang des Monats Dezember zum
Winteraufenthalte wieder in Berlin eintresfen .

— In seinem amtlichen Berichte vom 29 . Aug . 1889
deutet der Reichskommissär Hauptmann Wißmann
an , daß und warum er mit dem aufgestellten Kostenan¬
schläge nicht auskommen konnte ; die Ausrüstung und
Leitung seiner Schiffe war unerwartet kostspielig, die
Kohlen waren um 31 M . pro Tonne theurer geworden ,
als sie sonst in Sansibar stehen , dazu haben die Schiffe
noch einen unverhältnißmäßig großen Kohlenverbrauch
und endlich waren die Preise an der Küste in Folge des
Aufstandes und der Blokade um das Doppelte gestiegen,
weßhalb die Verpflegung der Truppen größere Summen
verschlang , als vorhergesehen war . Der vom Reichstage
bewilligte Fonds „zur Bekämpfung des Sklavenhandels
und zum Schutze der deutschen Interessen in Ostafrika "
betrug bekanntlich 2 Mill . Mark , wovon 800000 Mark
auf den Etat 1888/89 verrechnet und der Rest von
1200000 M . auf den laufenden lEtat ausgebracht wor¬
den sind . Da dieser Betrag für die Ausgaben Wißmanns
nicht ausgereicht hat und für die Fortführung seiner
Aufgabe erst recht nicht ausreicht , so muß das weiter
Erforderliche für das laufende Etatsjahr im Wege des
Nachtrags dem Reichshaushalt für 1889,90 hinzugefügt
werden . Der „ Allg . Ztg . " zufolge bestätigt es sich, daß
sich die dem Bundesrath vorliegende Nachtragsforderung
auf 1 950000 M . beläuft , worin die Kosten eingeschlossen
sind , welche vom August d . I . ab , als der Fonds bereits
aufgebraucht war , bis jetzt mehr verausgabt wurden .
Die Summe von 1950 000 M . stellt also die Kosten

dar , welche das Wißmann '
sche Unternehmen vom August

d . I . ab bis zum Ende des laufenden Etatsjahres er¬
fordert und die , wie das frühere Pauschquantum , auf
den ordentlichen Etat des Auswärtigen Amtes auszu -

^ bringen , mithin auch aus den regelmäßigen Einnahmen
! des Reiches , eventuell aus Matrikularbeiträgen , zu decken

sind . Der Erfolg , den Wißmanns entschiedenes und glück¬
liches Auftreten bisher an der aufständischen Küste davon
getragen hat , wird voraussichtlich die glatte Annahme der
Nachtragsforderung in Bundesrath und Reichstag be¬
wirken . Bei ihrer Veranschlagung ist die von Wißmann
selbst betonte Nothwendigkeit berücksichtigt worden , die
Truppe von 800 Mann um weitere 300 Schwarze zu
verstärken . Dieser Vorschlag dürfte damit zusammen -
hängen , daß demnächst die schwierigen Operationen im
südlichen Theile der Küste beginnen sollen und daß wäh¬
rend derselben der Schauplatz der bisherigen Thätigkeit
des Reichskommissärs nicht ganz von Truppen entblößt
werden kann .

Dresden, 13 . Nov . Dem Landtag ist dem „ Franks.
Journ . " zufolge ein Gesetzentwurf , betreffend die Um¬
wandlung der vierprozentigen Staatsanleihen
von 1852 , 1867 , 1868 und 1869 in dreieinhalbprozentige ,
zugegangen .

Orsterrrilh -Angarn .
Wien , 13 . Nov . Die „Wiener Abendpost " schreibt :

Se . Maj . der Kaiser reist heute Abend nach Innsbruck
ab zur Begrüßung des Deutschen Kaiserpaares . Bei den
überaus innigen und herzlichen Beziehungen , welche zwi¬
schen den ' beiden mächtigen Potentaten von Oesterreich -
Ungarn und Deutschland , sowie deren Völkern bestehen,
ist es nur natürlich , daß die öffentliche Meinung hüben
wie drüben die neuerliche Begegnung der beiden befreun¬
deten Herrscher mit lebhafter Freude begrüßt , in dersel¬
ben eine neue Bekräftigung des segensreichen Bundes er¬
blickt, welchem Europa schon so lange die Erhaltung des
Friedens verdankt . — Der Botschafter Prinz Reuß be¬
nützte auf spezielle Einladung des Kaisers den kaiserlichen
Separatzug nach Innsbruck . Militärattache Deines ist
schon gestern Abend nach Ala abgereist , wo er sich der
Suite Kaisers Wilhelms anschließt . — Die Schiffs¬
kommandanten des deutschen Geschwaders besuchten
nach einer Meldung aus Triest im Laufe des Tages die
Militärstationskommandanten Viceadmiral Wipplinger ,
Brigadier Generalmajor Probst , Podesta Bazzoni und
den Präsidenten der Seebehörde Baron Albert .

Pest , 13 . Nov . Der Ausweis der Staatskassen -
gebahrung des 3 . Quartals weist folgende Zahlen
auf : Einnahmen 91ffi Millionen (um 1 ' /. mehr als in
der entsprechenden Periode des Vorjahres ) . Ausgaben
90 .27 Mill . (mehr 3 .29) . Direkte Steuern Minder -
erträgniß fl . 1,152,781 ; Verzehrungssteuern dagegen
Mehrerträgniß fl . 2,469,200 ; Tabakgefäll fl . 380,730 .
Nach Abrechnung der vorjährigen Mentenemission und
der rückgezahlten Eisenbahnzinsengarantie stellt sich die
Bilanz in den drei ersten Quartalen um 16 Millionen
günstiger . — Handelsminister Szapary legt demnächst
dem Abgeordnetenhause die Gesetzentwürfe über die
Krankenunterstützung der Arbeiter vor .

— lieber Bulgarien und den Kaiserbcsuch in
Konstantinspel läßt sich eine offiziöse Petersburger Stimuse
in der Wiener „P . C ." wie folgt vernehmen : „Nachdem es sich
zeigt , daß die bulgarische Frage bis zu einer neuen Ordnung der
Dinge im scatus guo zu verbleiben bestimmt ist , wird das russische
Kabinet sich von jenen Schwankungen , und Zweifeln befreit
fühlen , die sich seiner in der jüngsten Zeit bemächtigt hatten , und
im Stande sein, eine endgiltig bestimmte Haltung , und zwar im
Sinne einer gleichzeitig friedlichen und unabhängigen Politik
einzunehmen . Die Sache des allgemeinen Friedens kann übrigens
dabei nur gewinnen , denn es läßt sich nicht leugnen . daß der
Sturz des Prinzen Ferdinand höchst wahrscheinlich ernste Ver¬
wickelungen herbeigeführt und die europäische Diplomatie in die
gleichen Verlegenheiten versetzt hätte , wie seinerzeit die Ent¬
thronung des Prinzen Alexander von Battenberg . Das Aufbauen
wäre auch in diesem Falle schwerer als das Nicdcrreißcn , und
es wäre im Falle des Umsturzes der gegenwärtigen Ordnung in
Bulgarien für Rußland ziemlich schwierig , eine Neuordnung zu
schaffen . Die Lösung der bulgarischen Frage könnte unter solchen
Umständen in mehr als einer Beziehung zum Nachtheile Ruß¬
lands ausfallen , so daß es dem eigenen Interesse des letzteren
entspricht , wenn diese Frage bis auf weiteres eine offene bleibt -
Man darf russischerseits offen zugeben , daß Deutschland ebenso¬
wenig in der Lage ist , seine Politik von einem Tage auf den
andern zu ändern , als Rußland auf sein politisches Programm
verzichten kann . Man kann sich somit in St . Petersburg mit
dem Entschlüsse der deutschen Regierung , Rußland gegenüber
eine vollständig korrekte Haltung zu beobachten , gegenwärtig zu¬
frieden geben , und es erscheint als sehr gut möglich , auf dieser
Grundlage weitere Beziehungen zu entwickeln , welche sich für die
beiden Reiche als befriedigend erweisen und auf das übrige Eu¬
ropa eine beruhigende Wirkung ausüben könnten . Daß diese
Möglichkeit vorhanden ist , dafür bildete gerade in diesen Tagen
die ruhige Stimmung , mit welcher man in St . Petersburg die
Fahrt des Kaisers Wilhelm H - nach Koustantinopel beobachtete,
den besten Beweis . Man ist überzeugt , daß die Pforte das
fernere Bewahren der Neutralität als in ihrem eigensten Interesse
liegend erkennen muß , und sagt sich, daß die Kaiserbegegnung in
Berlin keinen so herzlichen Charakter hätte annehmen können ,
wenn der Deutsche Kaiser dem Czaren nicht auch betreffs seines
Besuches beim Sultan aufrichtige Versicherungen erlheilt hätte -
Diese ruhige Auffassung ist um so bezeichnender , als niemand
sich in St . Petersburg darüber im Unklaren war , daß das Er¬
scheinen des Deutschen Kaisers am Bosporus unter allen Um¬
ständen ein Ereigniß von sehr bedeutender Tragweite ist , sowohl
was den moralischen Eindruck betrifft , wie namentlich im Hin¬
blicke auf die Befestigung der bereits zwischen Deutschland und
der Türkei bestehenden Bande . Wenn man sich durch diese Per¬
spektive hier nicht beunruhigen ließ , so beweist dies ganz offen¬
kundig , wie aufrichtig der Wunsch Rußlands ist, mit Deutschland
i» Frieden zu leben . Dieser Wunsch und überhaupt die Haltung
Rußlands gegenüber Deutschland kann somit nicht von der An¬
wesenheit des Prinzen Ferdinand in Sofia oder von seinem
Sturze abhängen , sobald die Haltung Deutschlands diesem

Prinzen gegenüber , der die bulgarische Fürstenkrone an sich ge¬
rissen hat , nicht geeignet ist, die wesentlichen Interessen Rußlands
zu gefährden oder seine Würde zu verletzen , Absichten , welche
man Deutschland vor dem Czarenbcsuchc in Berlin zumuthcn zu
dürfen geglaubt hatte .

Italien .
Rom , 13 . Nov . Wie aus Monza gemeldet wird , war

die heutige Jagd vom schönsten Wetter begleitet und
endete gegen 5 Uhr . Es wurden 800 Fasanen geschossen.
Um 8 Uhr fand ein Familienessen statt . Seine Majestät
der Kaiser reist heute Abend 11 Uhr nach Verona ab ,
wo Allerhöchstderselbe von Ihrer Majestät der Kaiserin
erwartet wird . — Die „ Agence Havas " läßt dem „Figaro "
von hier folgende Meldung zugehen : Ein Kreuzer und
zwei Torpedoboote sind nach Tanger mit einem Ulti¬
matum abgegangen , das binnen 48 Stunden Genugthuung
für die an dem Konsul Italiens verübte Jnsultirung
verlangt . Wird die Genugthuung nicht gewährt , so wird
Tanger bombardirt werde ».

Frankreich .
Paris , 13 . Nov . Unter den Deputirten werden die

nächsten Aufgaben der Kammer lebhaft erörtert .
Ein Antrag auf Aenderung des Gesetzes von 1867 über
die Aktiengesellschaften , welcher die letzteren und nament¬
lich die Banken für Einlagen und Lheckverkehr (wie das
zu Grunde gegangene „ Comptoir d 'Escompte " an aus¬
schweifenden Spekulationen hindern soll, erhielt zahlreiche
Unterschriften und wird vermuthlich in Bälde eingebracht
werden . Andererseits verlautete , Justizminister Thevenet
werde den Gesetzentwurf über die Aktiengesellschaften
wieder aufnehmen , der 1885 vom Ministerium Brisson
im Senate eingebracht und von demselben angenommen
wurde .

— Das B o u l a n g i st e n - oder „N a ti o n a l k o mi t o " hat
Jersey verlassen , geleitet von dem General Boulangcr , welcher
lange an der äußersten Spitze des Hafendammes verweilte und
den Davonfahrenden zum Abschied winkte . Um die Mittags '
stunde hatte ein Dejeuner die Freunde im Hotel de la Pomme
d 'Or versammelt ; Thicsss als der Netteste saß zur Rechten .
Richard als der Jüngste zur Linken des Generals » auf dessen
Wohl zahlreiche Gläser geleert wurden . Bergoin nannte beschei¬
den die Versammlung das „Parlament von Jersey " und gab
seiner Ueberzeugung Ausdruck , sie würde dereinst das Parlament
Frankreichs sein . Döroulöde , der Dichter , deutete die Farben
des Blumenstraußes , der vor dem General stand : das Blau ge¬
mahne an den Himmel , das Weiß an das Wasser , über das man
nach Jersey gelangen müsse, das Roth an das Blut , welches die
Nation von jeher für die gerechte Sache vergossen habe und noch
vergießen werde . Der Stern des Generals , fügte er hinzu , aus
ein Wappenschild an der Mauer weisend , schwebe über den fran¬
zösischen Farben und dieser Stern werde Boulanger bald nach
der Heimath voranleuchtcn . lieber die gefaßten Beschlüsse waltet
beharrlich Schweigen . Die Mitglieder des Komits 's haben sich
streng verpflichtet , dieselben geheim zu halten . Der Figarist
Theodore Cahu , welcher guch auf Jersey war und die Pilger
auf der Rückfahrt begleitete , telegraphirt aus Granville , wo Alle
übernachten mußten , man werde bald erfahren , welche Rolle der
General zu spielen entschlossen sei, und seine aufrichtigen Freunde
werden sich überzeugen können , daß er mehr als je zu handeln
wünsche . Der Tag des Zusammentritts der Kammern werde
davon einen ersten Begriff geben . Der Berichterstatter kann noch
versichern , Alles , was man über den Hader zwischen Boulanger
und Dillon erzähle , sei falsch, und Rochefort seinerseits gedenke
die Politik Boulangers kräftig zu unterstützen .

Portugal .
Lissabon, 13 . Nov . Berichte aus Sansibar melden , der

portugiesische Lieutenannt Cordon habe , auf jüngst mit
vielen Häuptlingen im oberen Zambesigebiet abgeschlossene
Verträge gestützt , die portugiesische Flagge in eine -
großen Theile des durch die Südafrikanische Gesellschaft
unter britischen Schutz genommenen Gebiets aufhissen lassen .
Die Lissaboner Blätter fordern das Ministerium auf , gegen
die Bedrohung der portugiesischen Interessen am Zambesi
durch die neu gegründete Britisch -Südafrikanische Gesell¬
schaft entschieden Front zu machen .

Großbritannien .
London , 13 . Nov : George S . Mackenzie , der Direktor

der Imperial British East Asrica Company ,
hat eine Reise nach Ostafrika angetreten , um die Organi¬
sation der Gesellschaft an Ort und Stelle zu vervoll¬
kommnen . Mombasa soll der Hauptsitz der Gesellschaft
im östlichen Centralafrika werden und demnächst mir
Europa und Indien in direkte telegraphische Verbindung
gebracht werden . — Der diplomatische Schriftenwelchsel ,
welcher über die Angelegenheiten auf Kreta ver¬
öffentlich wurde , umfaßt den Zeitraum vom 9 . Januar
188 -j bis 29 . Aug . 1889 . In einer Zirkulardepesche vom
5 . August klagt die griechische Regierung über die unge¬
nügende Handlungsweise der türkischen Behörden . Die
Athener Regierung könne nicht mit Befriedigung der Mög¬
lichkeit entgegensehen , 50 - bis 60000 Flüchtlinge aufnehmen
zu müssen , sie appellire deshalb dringend an die Groß¬
mächte, sofort nach Kreta eine hinreichende Militär - oder
Seemacht zu senden , um die Ordnung wiederherzustellen ,
Leben und Eigenthum sicher zu stellen . Es würde sonst
der hellenischen Regierung unmöglich sein , davon abzu -
stehen, selbst energische Maßregeln zu ergreifen ; die ganze
griechische Flotte rüste sich , nach Kreta mit hinreichenden
Truppen abzugehen . — Kalnoky sprach bei Empfang
des Zirkulars die Ansicht aus , d»ß dieser Vorschlag der
Griechen nicht ausführbar sein werde , erklärte sich aber
bereit , einem etwaigen , von den direkt betheiligten Mächten
gewünschten Plane zuzustimmen . Kalnoky war etwas be¬
unruhigt durch den Ton der griechischen Mittheilung und
fürchtete das etwaige Eintreten widerwärtiger Ereignisse
auf Kreta könne einen Krieg Hervorrufen , dessen Vermei
düng im allgemeinen europäischen Interesse liege . Oester¬
reich-Ungarn sei indessen nur in zweiter Linie bei den
Angelegenheiten Kreta 's interessirt . — In einer Depesche
an Morier am 9 . August erklärte Salisbury , er habe



den griechischen Gesandten informirt , die britische Re¬

gierung würde im Einvernehmen mit ihren Verbündeten
das griechische Zirkular aufmerksam erwägen ; sie würdige
vollkommen den ernsten Charakter der Ereignisse , könne
aber nicht zugeben , daß die Ereignisse einen rechtskräf¬
tigen Grund für die materielle Intervention von Seiten

Griechenlands böten . Der britische Botschafter in Kon-

stantinspel wurde angewiesen , die Pforte zu benachrich¬
tigen , die britische Regierung hoffe , daß die Pforte un -

verweilt die Ordnung wiederherstellen , den Beschwerden
der Christen , sowie der Muselmänner abhelfen werde ; es
wäre sehr unbesonnen , undisziplinirten Bauern Waffen
in die Hand zu geben . Die Ordnung müßte durch regu¬
läre Trnppen hergestellt werden . — Crispi telegraphirte
nach Berlin , Wien , London , er sehe keinen Grund für
die Rüstung Griechenlands , dessen Haltung er für sehr
unverständig halte . — Die deutsche Regierung em¬

pfahl der Pforte durch den Botschafter in Berlin , die

Ordnung sofort durch türkische Trnppen wiederherzustellen .
— Die von Griechenland angeregte Aktion könnte von
keiner Macht acceptirt werden , telegraphirte der russische
Botschafter nach Konstantinopel , die Türkei müßte die

ihren Rechten entsprechenden Pflichten durch sofortige
Herstellung der Ordnung erfüllen . — Spuller sprach
dem griechischen Gesandten sein Erstaunen über das

griechische Zirkular aus , welches der früheren Sprache
Trikupis zuwiderlaufe .

Rußland .
St . Petersburg , 12 . Nov . Baron Wrewsky , Ge¬

neralftabschef des Odessaer Militärdistrikts , ist zum Ge -

neralgouverneur von Turkestan an Stelle des Generals
Rosenbach , Baron Taube zum Generalgouverneur des
Steppengebiets an Stelle des Generals Kolpakowski er¬
nannt worden .

— Eine bemerkenswerthe Petersburger Zuschrift der „Pol .
Korr " führt aus , daß jene Kreise in Rußland , welche an die

Gleichzeitigkeit der Abreise des Prinzen Ferdinand
von Sofia mit der Kaiserflegnung in Berlin die Er '

Wartung einer nahe bevorstehenden Lösung dev bulgarischen Frage
zu Gunsten Rußlands geknüpft hatten , durch die Rückkehr des
Prinzen nach Sofia über ihren Jrrthum aufgeklärt worden sind-
Diese Kreise hatten nicht bedacht , daß Deutschland beim besten
Willen nicht Interessen Oesterreich - Ungarns preisgebcn könne,
indem es dadurch den Bestand der Tripel -Allianz gefährden würde ;
nunmehr begreifen sie aber , daß Deutschland in der bulgarischen
Frage nicht mehr thun könne , als die offene Anerkennung des
Prinzen verweigern und sich jeder heimlichen Unterstützung des '

selben enthalten . Eine derartig klar umschriebene , unzweideutige
Situation könne übrigens allen Parteien nur erwünscht sein -
Rußland werde , indem es wahrnimmt , daß die bulgarische Frage
bis zu einer Neuordnung der Dinge im Status guo zu bleiben
bestimmt ist, sich von den Zweifeln und Schwankungen der jüngsten
Zeit befreit fühlen und in der Lage sein , eine endgiltig bestimmte
Haltung im Sinne einer friedlichen und dabei unabhängigen
Politik einzunehmen . Der allgemeine Friede kann dabei nur ge¬
winnen , denn es lasse sich nicht leugnen , daß der etwaige Sturz
des Prinzen Ferdinand höchst wahrscheinlich ernste Verwickelungen
und schwere Verlegenheiten der europäischen Diplomatie zur Folge
gehabt Hütte. Es wäre im Falle des Umsturzes der gegenwärtigen
Ordnung in Bulgarien für Rußland ziemlich schwierig , eine Neu¬
ordnung zu schaffen. Die Lösung der bulgarischen Frage könnte
gegenwärtig - in mancher Beziehung zum Nachtheile Rußlands
ausfallen , so daß cs im eigenen Interesse des letzteren liegt , daß
diese Frage bis auf weiteres offen bleibe . Man könne sich in
Petersburg mit dem Entschlüsse Deutschlands , Rußland gegen¬
über eine vollständig korrekte Haltung zu beobachten , zufrieden
geben und auf dieser Grundlage können sich weitere , für die beiden
Staaten befriedigende und für ganz Europa beruhigende Be¬
ziehungen entwickeln. Der aufrichtige Wunsch Rußlands , mit
Deutschland in Frieden zu leben , könne von dem Verbleiben des
Prinzen Ferdinand in Sofia oder seinem Sturze nicht abhängen ,
sobald die Haltung Deutschlands gegenüber dem Prinzen nicht
geeignet ist , wesentliche Interessen Rußlands zu gefährden oder
dessen Würde zu verletzen, Absichten , die man vor der Berliner
Entrevue Deutschland zumuthen zu dürfen glaubte . Die Zuschrift
betont zum Schluffe neuerdings , daß die Kaiserbegnung in Berlin
wohl eine Beseitigung der in den russisch - deutschen Beziehungen
bestandenen Spannung , aber keinerlei Transaktion zwischen den
beiden Staaten , keinerlei besondere Verständigung über irgend
eine Frage und keinerlei Abänderung der politischen Nichtungs -
linie der beiden Mächte hcrbeigeführt habe .

Serbien .
Belgrad , 13 . Nov . Prinz Karageorgievics (Schwie¬

gersohn des Fürsten Nikita von Montenegro ) hat , der
„ Corr . de l 'Est " zufolge , an die Skupschtina eine Petition
gerichtet , in welcher er um die Gestattung der Rückkehr
der Familie Karageorgievics ansucht ; zugleich erklärt der
Prinz , daß er für die Errichtung einer medizinischen
Fakultät 500 000 Francs und für den Jnvalidenfonds
150000 Francs spenden wolle . — Die mehrtägige An¬
wesenheit des Königs Milan in Belgrad wird in un¬
terrichteten Kreisen zum Theilc auf dessen Wunsch zurück¬
geführt , vor seiner endgiltigen Uebersiedlung nach Paris
König Alexander noch einmal zu sehen . Allerdings wird
dabei zugegeben , daß dies nicht den einzigen Anlaß der
Hinkunft Milans bildet und daß man an den maßgeben¬
den Stellen während seines Aufenthaltes in der serbischen
Hauptstadt nach Kräften bemüht sein wird , eine endgiltige
Regelung des Verhältnisses des Königs Alexander zu
seinen Eltern und insbesondere zur Königin - Mutter Na¬
talie herbeizuführen . Unter allen Umständen stehe es
fest , daß die hiefür erforderlichen Verhandlungen den
engen Kreis der ' unmittelbar interessirten Parteien in
keinem Falle überschreiten werden , daß daher diese ganze
Frage auch fernerhin den Charakter einer durchaus pri¬
vaten Angelegenheit des serbischen Königshauses beibe¬
halten werde . Anderseits wird gemeldet , daß die Königin
Natalie sich für einige Tage nach Nisch begeben habe ,
um mit ihrem Gemahl nicht zusammenzutreffen . — Zei¬
tungsmeldungen zufolge traf die erste Partie der nach
Serbien einwandernden Montenegriner gestern in
Prskuplje ein ; für dieselben soll das Krankenhaus als

vorläufiger Wohnort eingerichtet werden . — Einer Mel¬
dung der „Agence de Belgrads " zufolge willigte auf
Verlangen der bulgarischen Regierung die serbische Re¬
gierung in die Wiederaufnahme von Verhandlungen in
Sofia über eine Handelskonvention zwischen Serbien
und Bulgarien unter der seitens Bulgariens angenom¬
menen Bedingung , daß , falls die Verhandlungen zu
einem Abschluß führen , die Konvention in Belgrad unter¬
zeichnet werde .

Großherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 14 . November .

Ihre Königliche Hoheitj die Großherzogin verließ heute
Baden -Baden mit dem Kurszug um 8 Uhr 10 Min . Vor¬
mittags und traf um 9 Uhr 10 Min . in Karlsruhe ein .
Allerhöchstdieselbe besuchte um 10 Uhr die neu erweiterten
Räume der Frauenarbeitsschule und wohnte hierauf von
11 Uhr ab einer Sitzung der Abtheilung III des Frauen¬
vereins bei. Nachmittags halb 3 Uhr besichtigte Ihre
Königliche Hoheit den Neubau der Vereinsklinik . Die
Rückreise nach Baden -Baden erfolgte mit dem Kurszug
um 4 Uhr 40 Min . Nachmittags .

* (Dem „ Verordnungsblatt der Generaldirektion
der Großh . Badischen Staatseisenbahnen " ) Nr . 5t
zufogte wurde am 2t . Okt . im Zug48 ein Geldtäschchen mit8M
aufgefunden und in Freiburg abgeliefert . — Ernannt wurden
zum technischen Assistenten : Civilingenicur Friedrich Stein -
müllcrvon Baden ; zum Werkführcr : Heinrich Schmieg von
Ladenburg ; zum Bahnexpeditor 2 . Klasse : Billelausgeber 1 . Klasse
Emil Roß in Stichlingen .

§ ( Theologische Hauptprüfung . ) Nachgenannte
Kandidaten der Theologie , welche sich der theologischen Haupt -
Ptüfung im Spätjahr ds . Js . unterzogen haben , sind in nach¬
stehender Reihenfolge unter die evangelischen Pfarrkandidaten aus¬
genommen worden : Adolf v . S ch öp f f er von Bützow , Karl
Kühner von Mannheim , Friedrich Hindcnlang von Hom¬
berg , Richard Nuzing er von Mosbach , Georg Ko PP crt
von Oftersheim , Ludwig Schmitthenner von Mühlhausen ,
Peter Fiedler von Neckarau , Ernst Fidel von Hüsingen ,
Theodor Wentz von Konstanz . Hermann Vähr von Offen¬
burg , Gustav Bähr von Offenburg , Adolf Kieffer von
Gernsbach , Alfred Wagner von Koblenz .

* (Der Evang . Kirchengemeinderath ) erhielt durch
Herrn Stadtrath und Kirchenältesten August Dürr dahier zur
Bestreitung der Kosten für die Erstellung eines Gemäldes zur
Ausschmückung der Chornische in der evangelischen Südstadtkirche
als Geschenk eines „ Ungenannten " die Gabe von Eintausend
Mark .

* ( Zu seinem Jubelfeste ) wurde dem Chef der
G . Braun 'schen Hosbuchhandlung und Hofbuchdruckeeei dahier,
Herrn Heinrich Knittel , wie gestern schon angedeutet ,
eine Reihe sehr schöner Ehrengaben gewidmet , deren Beschreibung
wir hier kurz wiedcrgebcn wollen . Das von dem Personal der Buch¬
handlung gegebene Pracht -Photographicalbum ist in schwarzem
Leder mit Goldbeschlag von der Firma Scholl in Durlach meister¬
haft hergcstellt , nicht minder die auf der ersten Seite eingetragene
Widmung . Deßgleichen verräth die Zeichnung zu dem vom tech¬
nischen Personal gegebenen großen Sammelbilde mit Photogra¬
phien der Einzelnen ein künstlerisches Talent und macht das
Ganze in schönem Barockrahmcn einen vortrefflichen Eindruck .
„Ihrem verehrten Chef Herrn Heinrich Knittel zur Feier seines
25 -jährigen Prinzipaljubiläums , Karlsruhe 1889, gewidmet von
den Mitgliedern der G . Braun 'schen Hofbuchdruckerei " ist in
ausgezeichneter Gravour auf einem von Herrn Juwelier Louis
Erb dahier gelieferten silbernen Pokal zu lesen . Die feine Ci -
selirung des Pokals fällt sehr vortheilhaft auf und tritt ein um
den Bauch des Pokals gelegter Fries mit der Darstellung eines
Kampfes zwischen Amazonen und Centauren deutlich hervor .
Eine auf dem Deckel des Pokals emporragcnde weibliche Figur
hält einen goldenen Lorbeerkranz und einen Schild mit der In¬
schrift : 1 . XI . 64 . , dem Tag , an dem der heutige Jubilar vor
25 Jahren in das Geschäft eintrat . Der ganze Pokal ist im
Stil der deutschen Renaissance gehalten . Eine weitere Gabe
des Personals besteht in einer im Geschäft selbst hergestellten
Glückwunschadresse , die der Leistuugsfähigleit der Druckerei ein
schönes Zeugniß ausstellt .

Schließlich seien hier noch drei von Verbänden dem Jubilar
»ugegangene Beglückwünschungen erwähnt ; es kamen solche ein
von der Tarifkommission der deutschen Buchdrucker in Leipzig
durch deren Prinzipalvorsitzenden , Buchdruckereibesitzer Trepte
daselbst , vom Vorstand des Deutschen Buchdruckervereins und
dann vom Badisch - Pfälzischen Buchhändlcrverband .

f Neckarbischofsheim , 14. Nov . (Herr Kirche nrath
Gräbener ) vollendete am gestrigen Tage dahier in seltener
Frische des Körpers und Geistes sein 80 . Lebensjahr . Seit 30
Jahren in hiesiger Gemeinde segensreich wirkend , erfreut sich der
Nestor der aktiven Geistlichen Badens einer ausgezeichneten Ge¬
sundheit , die nie durch Krankheit getrübt war ; wäre der vor
vielen Jahren gebrochene Fuß s . Z . besser geheilt , gewiß würde
Niemand dem fast täglich durch's Städtchen schreitenden Herrn ,
zum Zweck der Abhaltung kirchlicher Handlungen , des Religions -
oder Konfirmandenunterrichts , sein Alter ansehcn ; da außerdem
die Dekanatsgeschäfte ihn öfter nach auswärts führen , so stellt
sein Amt keine kleinen Anforderungen an ihn , die er alle ohne
Brille und andere Hilfsmittel regelmäßig erledigt . Noch zwei
Jahre , und er kann sein 60. Dicnstjubiläum begehen . Möge
Gottes Gnade , die seither sichtlich über ihm gewaltet hat , auch
ferner ihn noch viele Jahre in ungetrübter Gesundheit erhalten ,
zum Segen seiner Gemeinde !

Verschiedenes .
* ( Ueber Port Durnford ) an der Somoliküstc , wo die

deutsche Flagge gehißt worden , macht der „ Afrika Pilot " folgende
Mitthcilungcn : „Port Durnford (Mbo Bubashi ) ist ein wohl¬
geschützter Hafen , der durch die Mündung des gleichnamigen
Flusses gebildet wird ; innerhalb der Barre ist Ankergrund für
die größten Schiffe vorhanden , der sich mehrere Meilen weit er¬
streckt . Das Land um den Fluß scheint für jede Art von Acker¬
bau geeignet , da der Boden von leichter rother bis zu schwarzer
feiner Erde wechselt; die Ufer deS Flusses sind hoch und bewaldet .
Port Durnford hat das Aussehen eines gesunden Platzes , wenn
irgend ein Theil der ostasrikanischen Küste so genannt werden
kann . Im April 1875 gingen die Boote der „Daphne " etwa
20 Meilen flußaufwärts , aber nur ei« Dorf und ein Kanu wurde

gesehen . Während des Südwestmonsums ist es für ein Segel¬
schiff wahrscheinlich schwierig , den Hafen zu verlassen , da der
Wind einsteht und heftige Brandung ist.

" — vr . Jühlke em¬
pfahl , den Hafen „Hohenzollern -Hafen " zu nennen , da der Name
Durnford nicht üblich geworden sei . Im Jahre 1885 wurde der
Hafen von der „ Gncisenau " angelaufcn ; der Bericht über die
Untersuchungen dieses Schiffes besagt : „Bei sorgfältiger Ver -
« Dung und Auslegung einiger Bojen kann die Durnfordmün -
hung ein ausgezeichneter Hafen werden . Die Ufer des FluffeS
sind hoch und bewaldet ; Anlagen in unmittelbarer Nähe des
Users , bis zu welchem ausreichende Waffertiefe vorhanden ist ,
werden keine Schwierigkeiten verursachen .

"

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

Berlin , 14 . Nov . Der Bundesrath beschloß heute ,
den Gesetzentwurf betreffend den zweiten Nachtrag - etat
für 1889/90 dem Ausschüsse für Rechnungswesen zu
überweisen . — Der Kamerunerland - und Plantagen -
Gesellschaft sind die im Z 8 des Gesetzes betreffend die
Rechtsverhältnisse in den deutschen Schutzgebieten be-
zeichneten Rechte verliehen worden .

Berlin , 14 . Nov . Im Reichstag theilte heute der
Präsident v . Lewetzow den Tod des Abgeordneten
v . Lüderitz mit .

Bei der sodann folgenden Berathung betr . den Rech¬
nungshof erklärte Richter seine Bereitwilligkeit , dem
Anträge aus Einsetzung eines verantwortlichen ReichS -
finanzministers zuzustimmen .

Staatssekretär Frhr . v . Maltzahn versichert , die
Regierungen würden gegenüber dem bezüglichen Beschlüsse
des Reichstags sich einer Prüfung nicht entziehen , jedoch
von ihrem früheren Standpunkt schwerlich abweichen .
Der Abg . Richter möge einen Gesetzentwurf vorbereiten .

Innsbruck , 14. Nov . Das Kaiserpaar traf heute
Mittag hier ein und wurde vom Kaiser Franz Josef auf
dem Perron erwartet . Der Oesterreichtsche Kaiser trug
die Uniform der Tiroler Kaiserjäger . Kaiser Wilhelm ,
am Coupöfenster stehend , trug die Husarenuniform .
Die Begrüßung war sehr herzlich. Die Kaiser um¬
armten und küßten sich wiederholt . Kaiser Franz Josef
küßte der Kaiserin die Hand , worauf die Majestäten
in lebhaftem Gespräche sich in das Innere des Waggons
begaben . Die Kaiserin zog sich nach einiger Zeit zurück
und die beiden Kaiser blieben in eifriger Unterhaltung
allein . Der Hofzug wurde bei der Ankunft von einem
zahlreichen Publikum mit lebhaften Hochrufen begrüßt .
Nachdem das Frühstück im Speisewagen eingenommen ,
erfolgte um 12 ' / ? Uhr die Abfahrt . Kaiser Franz Josef
begleitet die Majestäten bis Rosenheim .

Bristol , 14 . Nov . Bei dem Bankett der Konservati¬
ven hielt Hicksboach eine Ansprache und drückte die Hoff¬
nung aus auf eine Fusion der Konservativen und Unio -
nisten vor den Wahlen unter dem Namen einer uniolli -
stischeu Partei . Das Kabinet habe kein Mitglied , welches
nicht zu jedem Opfer bereit wäre , um die Regierung
durch den Eintritt unionistischer Führer zu stärken .

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Harder in Karlsruhe .

Grohhrrzogliches Hofthesker .
Freitag , 15 . Nov . 127. Ab .-Vorst - Zum erstenmale wieder¬

holt : „Die Quitzows "
, Schauspiel in 4 Akten , von Ernst von

Wildenbruch . Anfang 6 Uhr .

Familiennachrichten .
Karlsruhe . Ausruz aus dem Stanürsbuch-Regtster.

Eheaufgebote . 13. Nov . Karl Jehle von GroßcicholS -
heim , Schlosser hier , mit Kornelia Schremp von Schapbach . —
Franz Bolz von Neudenau , Maurer hier , mit Maria Schweis
von Altheim .

Todesfälle . 13. Nov . August , 12 I . , V - : Aug . Ebbeckt ,
Werkmeister . — Anton Hausmann , led . Revident , 47 I . —
Christine , Wwe . von Johann Pfeifer , Werkmeister , 63 I . —
14 . Nov . Wilhelm Baumgärtner , Ehern . , Partikulier , 64 I . —
Julius Ebcrsberger , led . Konditor , 21 I .
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lteberficht der Witterung . Der hohe Druck , dessen Kern
heute über Sudd .-utschland und Oesterreich , dem Alpengebiet und
Oberitalien liegt , hat sich seit gestern noch weiter nach Norden
hin ausgebreitet , so daß nunmehr fast ganz Europa unter einer
Herrschaft steht. Das Wetter ist demgemäß meist heiter oder
nebelig , dabei im Binnenlandc infolge kräftiger nächtlicher Ausstrah¬
lung kalt , in den Küstengebieten des Atlantischen Oceans und
der Nordsee dagegen verhältnißmäßig mild .

Frankfurter telegraphische Kursberichte
vom 14 . November 1889.
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^ L ^ Todesanzeige .
A . 10 . Karlsruhe .

Freunden und Bekann -
ten machen wir hier¬

durch die traurige Mittheilung ,
daß es Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , unfern lieben
Gatten und Vater

Wilhelm Saumgärtner ,
H'rivatier ,

Heute früh ^ ,6 Uhr nach län¬
gerem schwerem Leiden im
Alter von 65 Jahren zu sich
zu rufen .

Um stille Theilnahme bitten
Karlsruhe , 14 . Nov . 1889 .

Die tieftrauernden Hinter¬
bliebenen .

Die Beerdigung findet Samstag
Morgen V-10 Uhr vom Trauer¬
hause , Waldstraße 1 , aus statt .

Z . 999 . Ueberlinge » .

Erledigtes Stipendium .
Bei der Hildcbrand ' scken Stipendicn -

stiftung dahier ist eine Stivendienpor -
tion von jährlich 30V M vom 23 . Ok¬
tober l . I . an erledigt . Den ersten An¬
spruch an das Stipendium haben die
Verwandten des Stifters und nach diesen
hiesige unbemittelte Bürgerssöhne .

Es können nur solche Bewerber be¬
rücksichtigt werden , welche sich zum
Studium der kathol . Theologie bereit
erklären .

Der Stipendiat ist nach erlangtem
Einkommen oder Vermögen verpflichtet ,
wenn er sich wirklich dem geistlichen
Stande gewidmet hat , 12Vs °/o des ge¬
noffenen Stipendiums und jener , welcher
sich einem weltlichen Stande zugewen¬
det hat , den vollen Betrag des erhal¬
tenen Stipendiums an den Hildebrand -
schen Fond dahier zu ersetzen.

Diejenigen Studirendcn , welche sich
um dieses Stipendium bewerben wollen ,
haben ihre Gesuche unter Vorlage et¬
waiger Verwandtschaftsnachweise , sowie
von Geburts - , Sitten - , Verkkiögens -
und sämmtlichen Studienzeugnissen bin¬
nen 3 Wochen bei Unterzeichneter Be¬
hörde einzureichen .

Die Stipendiaten bczw . deren Eltern
oder Vormünder haben bei Verleihung
des Stipendiums über oben bezeichnete
Ersatzleistung einen Revers auszu¬
stellen .

Ueberlingen , 8 . November 1889 .
Der Gemeinderath .

M . Betz ._
Z .998 . Nr . 3699 . Ueberlinge « -

Erledigte Stipendien .
Bei der Kurz 'schen Stipcndienstistung

dahier sind für Studirende der katholischen
Theologie zwei Stipendien im Betrage
von jährl . 360 M . zu vergeben .

Bewerbungen sind unter Anschluß
von Geburts - , Vermögens - , Studien -
und Sittenzeugniffcn bei der Unterzeich¬
neten Behörde binnen 4 Wochen ein-
zureichcn .

Ueberlingen , 8 . November 1889 .
Der Gemeinderath :

M . B ê _

Lxtiiltttim NM
.,
Visses reius eoneevtrirto ftlslr-

öxtraot ist iu jeder Lxotbolis vu
baden als «las dost « unä reellste
äiätetisede Nittel bei gasten , Hei¬
serkeit , Lstarrd , Ltdmanxsde
sekverdsn , überhaupt grast - uucl
üalsloicken. Ls befördert äeu Lus-
vurk und lioäort äeu Reis äer
Lebleimbäute , ist äusserst leiobt
verdaulich uuä, veil sehr aabrdnkt ,
eia vorrügliodes Lräktixangsmittel
sowohl rolo , als mit Lisea , mit
Obiaia, mit Lalk , mit ledertdraa
(siede krospect ) . ^ Is klauswittei
in vieler» Lamiliea beliebt .

„ Lse/Zre/rcks
^

MlLtzxtrael - öovbon8

siuä dis virksawsten aaä ans
nebmsten üllstendolldons , die den
grossen Vorsux besitzen , iceiasLäure
su erseugeu und auch bei längerem
Oedraucbs nicht au widerstehen . —
Iu gelben kergameottäschcheu au
20 und 40 kk. und in Blechdosen
au 40 kk. in jeder Ipvtbsks ro
badva . IVegsn der vielen Uack-
adwuogen ist die Lirma , lx >ekluod"
wohl au beachten . Z .737 .2.
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lins 1) 68i6m 1rl6ol84o1k , 86lir xvarnt 41. äslmioar ,

Itir r ^ 1111 cff Hiritlor -,

emptiodlt ^
ZXXZVXIO OXH7 , Oro88ii . IIoklisFsravt .,

flanllsoluiki - unä 6rsvsNen-8peeisI-6esviiäft,
Iler iio . A . 11 . 1 .

Ueberlingen .

GkslhSstsSbttgilbk lliid EulMlilNg.
Ich beehre mich hierdurch , die ergebene Mittheilung zu machen » daß ich

meinen seit vielen Jahren betriebenen A .5. 1.

Hasthof „zum Löwen "
hier käuflich an Herrn L 4rn »drr »8ter aus W « i1 » « I» übergeben habe .

Bei diesem Anlaß fühle ich mich gedrungen , den werthcn Herren Reisenden
und Gönnern , sowie den langjährigen verehrlichen Badegästen für das mir in
so reichem Maße geschenkte Vertrauen verbindlichst zu danken -

Zugleich ersuche ich höflichst , dieses Wohlwollen auch auf meinen Herrn
Nachfolger gütigst übertragen zu wollen , und zeichne hochachtungsvoll

Ueberlinge » am Bodcnsee , 1 . November 1889.
Lr,,8i » v Apport

»/ . HM/ - 6 / '
,

L«Ueu -k'abriIr, Lsrlsrulie .
lloiliolerant 8ein<r Lönigl . llodeit des

Krossderaogs.

8p6ois > ität :

- ^--srs/KAe .

von 50 lenigen Kotten
soll 8eliliitrjmiiier - LimioittniiK.
Lcaduagen nach auswLris von 20 Älb.

an tranco . T .622 . 19.
- kan rerkanA « B> a»!co-^ «serrdrt»rA der

rlluskrrrterr Brsrskrste Mi ' Betten .

Bürgerliche Rechtspflege .
Orfsentliche Zustellungen .

Z .979 .2 . Nr . 16,447 . Mannheim .
Die Ehefrau des Taglöhners Friedrich
Bieber , Emma , geborne Wickert zu
Petersthal , vertreten durch Rechtsan¬
walt De . Alt hier , klagt gegen ihren
genannten , z . Zt . an unbekannten Or¬
ten abwesenden Ehemann , mit dem An¬
träge , die zwischen den Streittheilen
bestehende Ehe wegen grober Verun¬
glimpfung der Klägerin durch den Be¬
klagten für geschieden zu erklären , und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
I . Eivilkammer des Großh . Landge¬
richts zu Mannheim auf

Samstag den 8. Fehruar 1890,
Vormittags 10 Uhr ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelassenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Mannheim , den 6 . November 1889.
A . Kaiser ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts .
Z .978 .2 . Nr . 16,554 . Mannheim .

Die Ehefrau des Simon Weiler ,
Emilie , geborne Fischer zu Mannheim ,
vertreten durch Rechtsanwalt Br . Ro¬
senfeld in Mannheim , klagt gegen ihren
Ehemann , zur Zeit an unbekannten
Orten abwesend , mit dem Antrag auf
Scheidung der zwischen ihnen am 29.
Juni 1878 in Mannheim abgeschlosse¬
nen Ehe wegen grober Verunglimpfung
der Klägerin durch den Beklagten , und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
II - Eivilkammer des Großh . Landge¬
richts zu Mannheim auf
Mittwoch den 12. Februar 1890,

Vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 9 . November 1889.
vr . Hummel ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts .
Vermögeusabsouderullg .

A . 7 . Nr . 10,822 . Karlsruhe .
Die Ehefrau des Schreiners Hermann
Ocstcrle , Luise, geb. Henn in Gochs¬
heim , vertr . durch Rechtsanwalt Ludwig
in Karlsruhe , klagt gegen ihren genann¬
ten Ehemann mit dem Anträge , sie für
berechtigt zu erklären , ihr Vermögen
von dem ihres Ehemannes abzufondern .

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht dahier ,
Eivilkammer II . ist bestimmt auf

Samstag den 11 . Januar 1890,
Vormittags 8V- Uhr .

Dies wird hiermit zur Kenntniß -
nahme der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 12 . November 1889.
Gerichtsschreiberei

deS Großh . bad . Landgerichts ,
vr . Arnsperger .

Berschollenheitsverfahren .
Z .973 .2 . Nr . 14 .874 . Ueberlingen .

Bäcker Theodor Waggershauser , ge¬
boren 4 . Juli 1840 zu Ahausen , wird
seit dem Jahre 1868 vermißt . Derselbe
wird aufgefordert ,

binnen Jahresfrist
von seinem derzeitigen Aufenthalt Nach¬
richt hierher gelange » zu lassen , widri¬
genfalls er für verschollen erklärt und
sein Vermögen den muthmaßlichen Erben
gegen Sicherheitsleistung in fürsorg¬
lichen Besitz gegeben würde .

Ueberlingen , 4 . November 1889.
Großh . bad . Amtsgericht .

Fürst .
Erbeinweisungen .

Z .883 . 3. Nr . 25,186 . Bruchsal .
Die Witwe des Straßenwarts Kaspar
Molitor in Odenheim , Marie Anna ,
geb. Weidemann , hat den Antrag auf
Einweisung in Besitz und Gewähr des
Nachlasses ihres Ehemannes dahier ge¬
stellt . Diesem Antrag wird entsprochen ,
wenn nicht innerhalb 4 Wochen Ein¬
wendungen dahier vorgebracht werden .

Vruchsal , den 8 . November 1889 .
Der Gerichtsfchreibcr Gr . Amtsgerichts :

Rissel .
Z .944 .3 . Nr . 18,056 . Schwetzingen .

Die Witwe des Straßenwarts Franz
Hochlehnert , Barbara , geb. Miltner
von Edingen , hat um Einweisung in
Besitz und Gewähr der Verlaffenfchaft
ihres verstorbenen Ehemannes gedeten .

Diesem Gesuche wird Gr . Amtsge¬
richt stattgehen , wenn nicht

binnen sechs Wochen
Einsprache dagegen erhoben wird -

Schwetzingen , 6 . November 1889 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Müller .
Z .908 .3 . Nr . 12,152 . Donaueschin -

gen . Das Großh . Amtsgericht hier
hat beute verfügt :

Die Witwe des Wilhelm Tritschler
alt , Privat , Josefa , geb. Zapf in Hü -
fingen , hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlasses ihres ver¬
storbenen Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuche wird stattgegeben ,
wenn nicht binnen 6 Wochen Ein -

i spräche dagegen erhoben wird .
Donaueschingen , 7 . November 1889 .

Der Gerichtss chreiher Gr . Amtsgerichts :
Gäßler .

Z .909 3 . Nr . 6713 . B ü h l . Großh .
Amtsgericht bat unterm Heutigen ver¬

fügt : Der Großh . Fiskus hat um Ein¬
setzung in die Gewähr des Nachlasses

j der am 3 . November 1888 dahier in
i Bühl verstorbenen unehelichen Tochter ,
! der Karoline Schnabel von Föckelberg ,
! Philippine , geb . Schnabel , Witwe des

Steueraufsehers Severin Stölger nach-
I gesucht . Einsprachen gegen dieses Ge -
! such sind binnen 6 Wochen dahier
zu begründen .

Bühl , den 7 . November 1889.
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Boos .
Genoffenschastsregistereinträge .

Z .968 . Nr . 17,K - 1 . Rastatt . In
das Genoffenschaftsregister unter O .Z .
7 als Fortsetzung von O .Z . 3 zur Firma
Vorschußverein Rastatt , eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter Haft¬
pflicht wurde eingetragen : ^Datum des neuen Statuts : 29 . Ok - !
tober 1889 . Firma : Vorschußverein ;
Rastatt , eingetragene Genoffei -schaft mit >
unbeschränkter Haftpflicht . Sitz der Ge - ,
nossenschaft in Rastatt . Gegenstand des !
Unternehmens ist die Beschaffung der >
in Gewerbe und Wirtschaft der Mit - >
glieder nötigen Geldmittel durch den !
gemeinschafttlchen Betrieb von Bank - ^
geschäften .

Die Bekanntmachungen der Genossen - ;
schaft geschehen im Rastatter Wochen » !
blatt . Das Geschäftsjahr beginnt mit ;
dem 1 . Januar und endigt mit dem
31 . Dezember . !

Mitglieder des Vorstands sind : !
Franz Xaver Schnurr , Direktor , Frü - !

hold Geisc , Kassier , beide hier wohn¬
haft .

Von Aufstellung eines Kontroleurs
ist zur Zeit Umgang genommen . Zu¬
gleich wird bekannt gemacht , daß die
Einsicht der Liste der Genossen während
der Dienststunden des Gerichts Jedem
gestattet ist .

Rastatt , den 8 . November 1889.
Großh . bad . Amtsgericht .

Farenschon .
Strafrechtspflege .

Ladunae ».
Z .953 .3. Nr . 12,650 . Konstanz .

Nachstehend bezeichnete Personen :
1 . Schlaffer Josef Singer von

Nornheim ( Bayern ) ,
2. Maler Gregor Stern von Nor¬

drach ,
3 . Schauspieler Cajetan Kalten -

stadler von Dürrlauingeu ,
Alle zuletzt wohnhaft in Konstanz ,

werden beschuldigt , zu Nr . 1 als be¬
urlaubter Reservist , zu Nr . 2 u . 3 als
Wehrmann der Landwehr I . Aufgebots
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein ,

Uebertretung gegen 8 360 Nr . S des
Strafgesetzbuchs .

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf :
Samstag den 21. Dezember 1889,

Vormittags 8 Uhr ,
vor das Großh . Schöffengericht zur
Hauvtverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach 8 472
der Strafprozeßordnunq von dem Kgl .
Bezirkskommando zu Stockach ausge¬
stellten Erklärungen vom 30 . Septem -
hcr d . I . verurtheilt werden .

Konstanz , den 8 . November 1889.
A . Burger ,

G erichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .
Z .955 . St . Bläfften .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung der Lagerbücher der

in den Gemeindeverband Mettenberg
gehörenden Gemarkungen : Geroldshof¬
stetten , Kastlet , Mettenberg , Rippolds -
ried , Röthenberg und Seewangen ist mit
höherer Ermächtigung Tagfahrt auf :
Montag den 25 . November d. I . ,

Vormittags 10 Uhr ,
in das Äathhaus zu Mettenberg an¬
beraumt .

Gemäß Art . 7 Abs . 2 der landesherr¬
lichen Verordnung vom 11. September
1883 werden alle Eigenthümer von Lie¬
genschaften in dortigen Gemarkungen ,
zu deren Gunsten Grunddienstbarkeiten
bestehen, hiermit aufgefordert , dieselben
unter Anführung der Rechtsurkunden
dem Unterzeichneten in der genannten
Tagfahrt »u bezeichnen.

St . Blasien , de« 7 . November 1889 .
Der Bezirksgeomcter :

Brunner .
A .3.

'.
Nr

'
.
"
445 . Adelsheim .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung des Lagerbuchs der

Gemarkung Volkshaufen wird Tag¬
fahrt auf :
Montag de » 25 . November d . I . ,

von Vormittags S Uhr an ,
in das Rathhaus zu Unterkeffach anbe¬
raumt . Die Grundeigenthümer werden
hiervon benachrichtigt und aufgefordert ,
Grunddienstbarkeiten , welche zu Gunsten
ihrer Grundstücke bestehen , unter An¬
führung der Rechtsurkunden dem Unter¬
zeichneten Lagerbuchsbeamten zum Ein¬
trag in das Lagerbuch anzumelden .

Adelsheim , den 12. November 1889.
Der Bezirksgeometer :

Fischer .
A .4 . Emmendingen .

Bekanntmachung .
Zur Fortführung der Vermessungs¬

werke und der Lagerbücher nachfolgen¬
der Gemarkungen ist im Einverständniß
mit den Gememderälhen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreff . Gemeinde anbe¬
raumt , und zwar für die Gemarkung :

Niederhänse « » Montag den 25.
d . Mts . , Vormittags 9 Uhr ,

Wyhl , Donnerstag den 28 . dss .
Mts . , Vormittags 9 Uhr ,

Herbolzheim , Dienstag den 3.
Dezember l . Js . , Vormittags
9 Uhr ,

Endinge « , Freitag den 6 . De¬
zember l . I . , Vormitt . 9 Uhr ,

Riegel , Mittwoch den 11 . De¬
zember l . I . , Äormitt . 9 Uhr .

Die Grundeigenthümer werden hievon
mit dem Anfügen in Kenntniß gesetzt,
daß das Verzeichniß der seit der letzten
Fortführung cingetrctenen , dem Ge¬
meinderath bekannt gewordenen Berän -

derungkNlmGrundergenldun ^ vährend
8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Bctheiligten auf dem
Rathhause aufliegt ; etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Verzeichnist
»orgcmerkten Veränderungen in dem
Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüh¬
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzu -
tragen .

Die Grundeigenthümer werdm gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetretenen , aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort -
führuugsbeamtcn in der bezeichnete»
Tagfahrt anzumeldcn . Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebene »
Handriffe und Meßurkunden vor her
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oher i»
der Tagfahrt bei dem FortführungS -
beamtcn abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswcgen beschafft werden müßten .

Emmendingen , 13. November 18Ä .
Der Fortführungsbcamte :

I . Fuhrmann , Bezirksgeometer .
A .2- Nr . 441 . Tauberbifchofsheim .

Bekanntmachung .
Zur Aufstellung des Lagerbuches der

Gemarkung Krautheim wird Tagfahrt
auf :

Dienstag den S . Dezember l . I . ,
von Vormittags 8 Uhr an ,

in das Rathhaus zu Kraulheim anbe¬
raumt . Die Grundeigenthümer werde»
hiervon benachrichtigt und aufgefordert ,
Grunddienstbarkeiten , welche zu Gunsten
ihrer Grundstücke bestehen , unter An¬
führung der Rechtsurkunden dem Unter¬
zeichneten Lagerbuchsbeamten in obiger
Tagfahrt zum Eintrag in das Lager¬
buch anzumelden .

Tauberbischofsheim . 14. Nov . 1889.
Der Bezirksgeometer : Münz .

Diensterledigung .
Die Notarsstelle für de « Distrikt

Lörrach 4 ist erledigt . Bewerbnnge «
u « dieselbe find binnen 14 Tagen
einznreichen .

Karlsruhe , den 13 . November 1889.
Ministerium

der Justiz , deS Kultus und Unterrichts .
Nokk .

Z .865 .2 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen .

Die Lieferung von
140 Neigungszeigern ,

40 Krümmungszeigern für Haupt¬
bahnen und

170 Warnungstafeln
ist im Submissionswege zu vergeben .

Zeichnungen und Bedingungen wer¬
den auf portofreie Anfrage von uns
abgegeben und sind Angebote mit Auf¬
schrift „ Bahnbezeichnungs -Materialien "
versehen portofrei spätestens bis

Montag de « 25 . d . Mts . ,
Vormittags 11 Uhr ,

bei uns einzureichen .
Karlsruhe , den 5 . November 1889.

Gr . Hauptverwaltung der Eiseubahn -
magazine .

Z769 .3- Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen , e

Wir haben im Submissionswege zn
vergeben :

300000 bg Repsmaschincnöl ,
30000 „ Repswagenöl ,
80000 „ Lampenöl ,
40000 „ Leinöl ,

350000 „ Erdöl ,
250000 „ Mineralschmieröl ,

55000 , Putzöl ,
8000 „ Terpentinöl , feines ,
1000 „ Kernseife ,

10000 „ Schmierseife ,
8000 „ Talg ,

400 „ Schweinefett ,
300 „ Stearinkerzen »
100 „ Änzündwachs ,

50 „ gelbes Wachs .
Angebote sind schriftlich , versiegelt und

mit der Aufschrift Fetlwaaren versehen
bis längstens
Montag de « 18 November d . I ,

Vormittags 1v Uhr ,
bei der unterfertigten Stelle einzureichen ,
welche auf portofreie Anfrage auch die
Bedingungen und Angebotverzeichniffe
abgibl .

Karlsruhe , den 2 . November 1889 .
Großh . Hauptverwaltung der Eisenbahn »

maaa -nne .
Lv VVV St . hochstämmige

Obstbäume ,
darunter 6000 St . Aepfelstämme , kräf¬
tige Bäume in den besten Sorten » 100
Stück 80 — 100 M . , bei größeren Be¬
zügen werden Vorzugspreise bewilligt .
3000 Stück Zwergobstbäume in allen
Formen und Gattungen , darunter die
amerikanisch . Frühpfirsiche rc. Sorteu -
verzeichniß wird auf gefl . Verlangen
zugesenhet . Z .956 .2.

Grotzh . Hofgärtnerei Bade » .

Drnck « nd Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdrnckerei . (Mit einer Beilage.)
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